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1. Das Team der Beratungsstelle 2025 

 

Leitung und Beratung  Christine Mauser, Psychologin 70 % 

Beratung Gabriele Brandt, Psychologin 70% 

 Kathrin Bischoff, Pädagogin 50%  

 Susanne Demtschück, Pädagogin  60% 

 Detlev C. Rimkus, Kunsttherapeut 100% 

 Angela von Lorentz, Sozialpädagogin  50% 

Projekt TRIO Iryna Pedan, Psychologin 50% 

 Tetyana Pikulska, Sozialpädagogin 20% 

Teamassistenz   

 Martina Betz 65% 

 Anett Schnitzler 30%  

 Charlotte Klein, Krankheitsvertretung  20% 

Freie Mitarbeit Maria Walz, Studentin der Sozialen Arbeit  

Raumpflege Sigrid Masiello  

Supervision Frau Dipl. Psych. Birgit Peter  

Praktikantin  Felicitas Herrmann (März- Juli) 

Charlotte Klein (Oktober 2025 - Februar 2026) 
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2. Informationen zu unserer Stelle 

Auch die Seele kann aus dem Gleichgewicht geraten. Die Psychologische 

Beratungsstelle bietet Eltern, Kindern, Jugendlichen, Familien, Paaren 

und einzelnen Ratsuchenden in allen Erziehungs-, Paar- und Lebensfra-

gen und inneren Konfliktsituationen psychologische Unterstützung an. 

Menschen können sich an uns wenden, wenn sie Probleme haben 

o mit ihren Kindern 

o mit den Eltern oder der Familie 

o mit dem Partner oder der Partnerin 

o mit sich selbst 

o im Umgang mit anderen Menschen, mit Freunden, in der Schule, 

am Arbeitsplatz 

Schwierigkeiten äußern sich häufig in seelischen und körperlichen Belas-

tungen, auffälligem Verhalten, Kontaktproblemen und anderen Beein-

trächtigungen.  

Auch bei geringfügig erscheinenden Alltagsproblemen ist eine Klärung oft 

hilfreich. Die Beratungsstelle steht allen offen, unabhängig von Konfes-

sion, Nationalität und Alter. Ergänzend zur Beratungsarbeit bieten wir an: 

o Supervision für Menschen, die in psychosozialen, kirchlichen und 

pädagogischen Arbeitsfeldern tätig sind 

o Präventionstätigkeit in Form von Vorträgen oder Gesprächsange-

boten zu psychologischen und pädagogischen Themen. 

Was können wir tun? 

Wir nehmen uns Zeit, um zuzuhören und zusammen mit den Ratsuchen-

den ihr Problem zu verstehen. So wie Schwierigkeiten nicht von heute auf 

morgen entstehen, so sind sie auch nicht schnell und durch Ratschläge zu 

lösen. Wir versuchen, gemeinsam neue Sichtweisen und Lösungswege zu 

entwickeln. Die Dauer der Beratung ist von Fall zu Fall unterschiedlich. 

Eine aktive Beteiligung an der Problemlösung ist erforderlich. Unsere Ar-

beit unterliegt der Schweigepflicht. Das Angebot der Erziehungs- und Ju-

gendberatung ist kostenfrei. Im Bereich der Paar- und Lebensberatung bit-

ten wir Klient*innen um eine Spende, da die Finanzierung unseres Ange-

bots immer anspruchsvoller wird.  

Unser Team setzt sich zusammen aus Berater*innen mit psychologischer, 

pädagogischer und sozialpädagogischer Ausbildung. Alle Mitarbeiter*in-

nen haben weitere therapeutische Ausbildungen und fachbezogenen Wei-

terbildungen absolviert und bilden sich stetig zu aktuellen Themen weiter 

fort.  

Anmeldungen und Anfragen werden über das Sekretariat telefonisch 

(Tel. 0 71 21 - 1 70 51) oder persönlich entgegengenommen.  
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3. Psychologische Beratung im Jahr 2025 

Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser,  

Im Jahr 2025 wurden insgesamt 583 Beratungsanfragen von unserem 

Team in insgesamt 3239 Beratungsstunden bearbeitet. Es wurden somit 

56 Fälle mehr als im Vorjahr bearbeitet. Der Zuwachs entstand zum einen 

durch die dazugewonnene Beratungskapazitäten von 30% für die Bera-

tung von geflüchteten Jugendlichen und deren Familien, welche wir durch 

das einjährige ESF- Plus B-W Projekt „TRIO“ erhielten. Das Projekt be-

gann am 01.01.2025. Frau Pedan und Frau Pikulska berieten im Rahmen 

dieses Projekts 63 ukrainische Jugendliche und deren Familien in Form 

von Einzelsitzungen und Gruppensitzungen. Unter Punkt 3.1. wird das 

TRIO- Projekt näher erläutert. Zudem stand 2025 durchgängig eine Voll-

zeitstelle für die Paar- und Lebensberatung zur Verfügung, was einen 

Zuwachs um 10% an Beratungskapazitäten in diesem Beratungsbereich 

im Vergleich zum Vorjahr ausmachte. Dadurch und durch den Ausbau 

einer Jugendsprechstunde und Kriseninterventionen, konnte ein Zu-

wachs von Fällen in den Bereichen der Paar-, Lebens- und Erziehungs-

beratung erzielt werden. Insgesamt wurden 440 minderjährige Kinder in-

direkt durch die Beratung erreicht. Das konnten Geschwisterkinder oder 

Kinder von Klient*innen, die Paar- und Lebensberatung in Anspruch nah-

men sein. Dies bedeutet, dass diese Kinder nicht an der Beratungsstelle 

auftauchten, aber durch veränderte Dynamiken und gelöste Probleme in 

ihrer Familie trotzdem profitieren konnten. Im Bereich der Erziehungsbe-

ratung hatten wir 2025 insgesamt 3 VK, im Bereich der Paar- und Le-

bensberatung 1 VK. Die 4 VK sind auf sechs Beratungskräfte verteilt. 

Frau Pedan war mit 0,5 VK im TRIO-Projekt beschäftigt und Frau Pi-

kulska mit 0,2 VK.  

Fünf Mal wurde Frau Bischoff im Jahr 2025 als insofern erfahrene Fach-

kraft (ieF) von Kindergärten angerfragt, um die pädagogischen Fach-

kräfte bei deren Einschätzung bezüglich einer Kindeswohlgefährdung zu 

unterstützen und diese in weiteren notwendigen Schritten zu beraten. Die 

Beratungen dazu erforderten insgesamt 10 Arbeitsstunden. 2025 war ein 

Schwerpunkt unserer präventiven Arbeit im Rahmen der Erziehungsbe-

ratung die Schulung und Supervision von pädagogischen Fachkräften 

und Ausbilder*innen. Gefragte Inhalte waren z.B: „Professioneller Um-

gang mit psychisch belasteten Schüler*innen und/ oder Azubis“, „Kinder-

schutz in Kindertagesstätten oder im Rahmen kirchlicher Jugendarbeit“. 

Zudem führten wir zwei Schulungen zum Schutzkonzept des Diakonie-

verbands Reutlingen für Ehrenamtliche des Verbands durch. Workshops 

für Jugendliche an Schulen und für Konfirmand*innen drehten sich häufig 

um Themen der Resilienz und der Entstigmatisierung von psychischen 

Erkrankungen. Eine Tabelle, welche detailliert unsere präventive Arbeit 

darstellt, finden Sie unter dem Punkt 4.4. 
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Die genauen Fallzahlen und weitere statistische Angaben aus der Paar-, 

Lebens- und Erziehungsberatung finden Sie jeweils gesondert unter den 

gleichnamigen Abschnitten aufgelistet.  

3.1 Projektarbeit 

Im Januar 2025 starteten wir das einjährige ESF- Plus B-W Projekt TRIO. 

TRIO steht für: Türen öffnen – Resilienz stärken – Integration för-

dern – Orientierung geben 

Im Rahmen des Projekts nahmen 2025 18 geflüchtete Jugendliche im 

Alter von 15 bis 18 Jahren aus der Ukraine teil. Das Angebot wurde in 

zwei Gruppen mit jeweils acht Gruppentreffen umgesetzt und durch rah-

mende Einzelgespräche zu Beginn und zum Abschluss ergänzt. Unsere 

Fachkräfte sowie die teilnehmenden Jugendlichen sind von der positiven 

Wirkung des Gruppenangebots begeistert. 

Ziele des Angebots waren: 

• die psychischen und sozialen Belastungen der erzwungenen Mig-

ration zu bewältigen 

• das eigene Stresserleben zu reduzieren  

• die Bereitschaft zum Lernen und zur beruflichen Entwicklung zu 

stärken 

• das deutsche Bildungssystem und Ausbildungsmöglichkeiten 
besser zu verstehen und realistische erste Schritte in Richtung 
Wunschberuf zu planen  

  

Das Projekt basierte auf drei Bausteinen:  

1. individuelle psychosoziale Beratung 

2. Acht bis zehn Gruppeneinheiten und dort Arbeit in Peer-Gruppen  

3. Besuch von ehrenamtlichen “Rolemodels“ oder Job-Paten, mit und 

ohne Migrationshintergrund 

Die im Projektantrag beschriebenen Bedarfe der Zielgruppe bestätigten 

sich im Projektverlauf. Die Jugendlichen zeigten insbesondere Orientie-

rungsbedarf im deutschen Bildungs- und Ausbildungssystem sowie Un-

sicherheiten hinsichtlich ihrer persönlichen und beruflichen Zukunft. Die 

geplanten Inhalte konnten wie vorgesehen umgesetzt werden. Neben in-

formationsbezogenen Angeboten wurden psychoedukative und ressour-

cenorientierte Elemente sowie eine Patenbegleitung integriert. Die Ak-

quise der Teilnehmenden erfolgte erfolgreich über bestehende Angebote 

des Trägers sowie Kooperationen mit relevanten Akteur*innen vor Ort. 

Die Zielerreichung wurde durch eine begleitende Evaluation auf Basis 
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qualitativer und quantitativer Erhebungen vor und nach der Projektteil-

nahme bestätigt. Die Ergebnisse zeigen eine Stärkung der Teilnehmen-

den, insbesondere in den Bereichen Orientierung, Selbstwirksamkeit, 

Lernmotivation und Ausbildungsreife. Insgesamt leistete das Projekt ei-

nen nachhaltigen Beitrag zur Vorbereitung der Jugendlichen auf ihren 

weiteren Bildungs- und Berufsweg. Auf Grund der sehr guten Erfahrun-

gen mit TRIO stellten wir im August 2025 einen neuen ESF-Antrag, um 

dieses Konzept auf weitere Zielgruppen auszuweiten und neben der Ar-

beit mit den Jugendlichen noch mehr Elternarbeit leisten zu können. Der 

Antrag wurde bewilligt, das dreijährige Projekt „take off“ startete Anfang 

2026. So leisten wir einen hoffentlich nachhaltigen Beitrag zur Armutsprä-

vention und zur Prävention psychischer Erkrankungen bei Jugendlichen 

im Landkreis Reutlingen.  

 

 

3.2 Verbandsinterne Schulungen zum Schutzkonzept 

Unser Team führte 2025 Schulungen für Leitungskräfte, hauptamtliche 

und ehrenamtliche Mitarbeiter*innen zur Meldepflicht und der Prävention 

von sexualisierter Gewalt durch. Dabei orientierten wir uns am neuen 

Handlungsleitfaden der ev. Kirche Württemberg. Wir sind Ansprechpart-

ner für Mitarbeitende im Verband, wenn es um Themen rund um sexua-

lisierte Gewalt geht. 

3.3 Qualitätsentwicklung im Jahr 2025 

Auch im Jahr 2025 fanden einige Maßnahmen zur Qualitätssicherung un-

serer Arbeit statt. Diese sollen an dieser Stelle kurz und bündig genannt 

werden:  

➢ Regelmäßige QE-Sitzungen im Fachbereich. Zielsetzung: Auf-

greifen von Verbesserungsvorschlägen und Prozessoptimierung 
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➢ Kundenbefragung nach Maßgabe des Landkreises, qualitative 

Nachbefragung von Klient*innen bei Beratungsende 

➢ eigene interne §8a-Fachkräfte (ieF) zur Prüfung bei Verdacht auf 

Kindeswohlgefährdung, auch verbandsintern 

➢ Supervision durch Frau Dipl. Psych. Peter und regelmäßige kol-

legiale Intervision 

➢ Fort- und Weiterbildung einzelner Fachkolleg*innen und der Tea-

massistentinnen 

 

Wir orientieren uns an Beratungskonzepten und Qualitätsstandards von 

BKE (Bundeskonferenz für Erziehungsberatung) und EKFuL (Evangeli-

sche Konferenz für Familien- und Lebensberatung e.V. - Fachverband für 

Psychologische Beratung und Supervision). Es finden regelmäßige Re-

views im internen QE- und QS-Prozess statt (ca. alle 6 Wochen 3 Stun-

den). Alle Mitarbeiter*innen sind angehalten, Prozessoptimierungen pro-

aktiv in die Qualitätssicherung einzubringen. Es findet eine enge Abstim-

mung und Kooperation mit der Leitung statt. Für kurze Wege und effekti-

ves Arbeiten haben wir ein eigenes Tandemkonzept erarbeitet. Dieses 

ermöglicht im Bedarfsfall ein schnelles Etablieren einer paritätischen 

Doppelbesetzung bei schwierigen Paarprozessen und eine interne Über-

weisung bei erkennbarem Bedarf. 

 

3.4 Mitarbeit in Ausschüssen und Gremien 

➢ Verbandsversammlung 

➢ Leitungsteam des Diakonieverbands Reutlingen und verschie-

dene inhaltliche Arbeitsgruppen  

➢ Leitungskonferenz der Psychologischen Beratungsstellen in 

der evangelischen Landeskirche in Württemberg 

➢ „AMPEL“, Arbeitsgemeinschaft der Mitarbeiter*innen der Psy-

chologischen Beratungsstellen in der Evangelischen Landes-

kirche in Württemberg 

➢ Mitarbeitervertretung des Diakonieverbandes 

 

3.5 Vernetzung und Kooperation  

Bei den immer komplexer werdenden Problemlagen unserer Klient*innen 

sind wir mehr denn je auf eine gute Vernetzung mit anderen Hilfsanbie-

tern angewiesen. Nur im Verbund können wir passgenaue Hilfen für un-

sere Klient*innen stricken. Wir blicken auf ein Jahr voll gelungener Ko-

operationen zurück. Hier nun einige Beispiele für enge bzw. häufige kon-

taktierte Kooperationspartner:  

 

➢ Erziehungsberatungsstellen des Landkreises 

➢ Katholische Psychologische Beratungsstelle Reutlingen 

➢ Jugendamt, ASD, Frühe Hilfen 
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➢ Schulen und Schulsozialarbeit 

➢ Kinderbetreuungseinrichtungen  

➢ Kinderärzte, Psychiater, niedergelassene Therapeut*innen,  

➢ Kliniken 

➢ Evangelische Bildung, Familienforum, Ferda 

➢ Schwangerschaftsberatung 

➢ Suchtberatung 

➢ Sozial- und Suchtberatung 

➢ Weißer Ring, Beratung bei häuslicher Gewalt  

➢ Familiengericht 

➢ Frauen helfen Frauen 

➢ Dialog e. v. Reutlingen 

➢ Stadt Reutlingen 

➢ VSP 

➢ GPRT 

➢ Ridaf  

➢ Arbeitskreis Leben  

➢ Netzwerk Trauer 

 

Vernetzungsarbeit in Form von Arbeitskreisen und anderen Veran-

staltungen, z. B.:   

➢ Kooperationstreffen der ieF des Landkreises  

➢ Arbeitskreis Frühe Hilfen 

➢ Arbeitskreis Kinderärzt*innen – Erziehungsberatung 

➢ Netzwerk Trauer 

➢ Psychosoziale Arbeitsgemeinschaft (PSAG)  

➢ Bündnis gegen Depression 

➢ Arbeitskreis “Psychiatrische Versorgung Geflüchteter im Land-

kreis RT“ 

➢ Arbeitskreis Kinder psychisch kranker Eltern  

➢ Familienforum 

➢ AG § 78 Jugend 

➢ AK-Trennung-Scheidung mit ASD und der Jugend- und Familien-

beratungsstelle RT 

➢ LAG-Regionaltagung in Dettingen/Erms 

➢ KVJS-Jahrestagung für Leitungen von Erziehungsberatungsstel-

len in BW 

 
Ehrenamtliche Mitarbeiter*innen werden in der Psychologischen Be-

ratungsstelle bisher nicht eingesetzt. 
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4. Erziehungsberatung 2025 

4.1 Zielgruppe 

Das Angebot der Erziehungsberatung der Psychologischen Beratungs-

stelle richtet sich an Kinder, Jugendliche, junge Erwachsene, Eltern und 

andere Erziehungsberechtigte aus dem Landkreis Reutlingen. Die bera-

tenen Klienten*innen gehören dieser Zielgruppe an. Die Anzahl der Fa-

milien, die die Beratungsstelle wegen Belastungen der Heranwachsen-

den durch elterliche Konfliktlagen und/oder Trennung und Scheidung 

aufsuchen, nimmt jährlich zu. Die konstant hohe Nachfrage und die Fall-

zahlen zeigen, dass die Zielgruppe erreicht wird, das bestätigt auch die 

Kundenumfrage, die wir jährlich durchführen. Über präventive Veranstal-

tungen wie Beratungsbörsen oder thematische Elternabende kamen wir 

2025 in einen engen Austausch mit unserer Zielgruppe und konnten un-

ser Angebot vielen Kindern, Jugendlichen und deren Eltern bekannt ma-

chen. Wir erreichten darüber hinaus in der präventiven Arbeit 2025 neue 

Berufsgruppen, wie Ausbilder*innen und Jugendreferent*innen.  

4.2 Beratungssetting 

Je nach Fragestellung und Anliegen der Klient*innen, werden verschie-

dene Beratungssettings gewählt: 

− Sitzungen mit Eltern und anderen Erziehungsberechtigten, unter 

Einbezug der betroffenen Kinder und Jugendlichen  

− Einzelsitzungen mit Kindern 

− Einzelberatungen mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen  

− Multisystem-Sitzungen in Form eines runden Tisches 

4.3 Schwerpunkte der Beratung  

Jedem Beratungsprozess liegt eine Kontraktbildung zugrunde (Verstän-

digung über Beratungsziele, Vorgehen in der Beratung, einbezogene 

Personen/Institutionen, Setting). Ziel der Beratung ist es, gemeinsam mit 

den Betroffenen, Lösungen für ihre Problematiken zu erreichen, die ent-

lastend, umsetzbar und vor allem auch nachhaltig sind. Im Folgenden 

werden Maßnahmen und Beratungsschwerpunkte genannt: 

 

− Beratung von Elternpaaren: 

Elternschaft und Erziehungsfragen, Partnerschaft, Trennung und 

Scheidung, Neuzusammensetzung von Familien,  

− gerichtsnahe Beratungen in Fragen des Sorge- und Umgangs-

rechts im Rahmen des „Reutlinger Weges“  
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− Beratung von alleinerziehenden Elternteilen: Stärkung des El-

ternteils bei der Bewältigung von besonderen Herausforderungen 

in der Erziehung und dem Alltagsmanagement, Vermittlung von 

praktischen Hilfen 

− Begleitung und Beratung von Familien mit einem psychisch 

erkrankten Elternteil 

− Diagnostik, Beratung und (falls nötig) Weitervermittlung von 

psychisch belasteten Kindern und Jugendlichen: z. B. depressive 

Symptomatik, Entwicklung von Angst- und Zwangsstörungen, 

Probleme des Selbstwerts, Entwicklungsauffälligkeiten, Ablö-

sungskonflikte und Trennungsangst, Belastung durch familiäre 

Konflikte oder durch Leistungsdruck bzw. Gruppendynamiken in 

der Schule 

− Spielbeobachtungen und Einsatz von kunsttherapeutischen 

Methoden zur weiterführenden Diagnostik 

− Entwicklungspsychologische Beratung und Therapie für Kin-

der im Alter von 4-10 Jahren (videogestütztes Verfahren) 

− Psychologische Beratung auf Ukrainisch und Russisch: 

Schwerpunkt Kinder und Jugendliche aus Familien mit Fluchthin-

tergrund   

4.4 Prävention/ Öffentlichkeitsarbeit 

In 2025 schulten wir verstärkt pädagogische Fachkräfte, Diakone und Di-

akoninnen sowie Ausbilder*innen aus Handwerksbetrieben im Umgang 

mit psychisch belasteten Kindern und Jugendlichen und in ihrer Hand-

lungssicherheit bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung oder Suizidalität. 

Lehrkräfte und Ausbilder*innen schilderten großen Bildungs- und Aus-

tauschbedarf in diesem Bereich und brachten zahlreiche Beispiele ein.  

Wir führten zudem interaktive Schulungen für Ehrenamtliche des Diako-

nieverbands zur Prävention von sexualisierter Gewalt durch, welche 

ebenfalls gut angenommen wurden. Es fanden 2025 erneut mehrere 

Workshops mit psychoedukativen Inhalten und Informationsveranstaltun-

gen bezüglich unseres Angebots für Schüler*innen an weiterführenden 

Schulen statt. Die erreichten Jugendlichen brachten sich aktiv mit Fragen 

und Beiträgen ein und schilderten eindrücklich Ihre Problematiken und 

Bedarfe in Bezug auf emotionale Belastungen und kritische Lebensum-

stände. Zudem kamen 20 Konfirmand*innen zu uns an die Beratungs-

stelle, um sich über Unterstützungsmöglichkeiten bei Stress und Kummer 

zu informieren. 

Es fanden zwei Durchläufe des Gruppenagebots TRIO für Jugendliche 

aus der Ukraine (ESF-Förderung) in 2025 statt. Das Gruppenangebot 

umfasste 8 Gruppensitzungen und ein individuelles Vor- und Abschluss-

gespräch. Bei nachvollziehbarem Bedarf konnten teilnehmende Jugend-

liche auch mehrere Einzelgespräche wahrnehmen. Eine nähere Be-

schreibung des Projekts finden Sie unter Punkt 3.3.1.  
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Die folgende Tabelle zeigt, wie viele Personen durch die einzelnen Veranstaltungen erreicht 

werden konnten.  

 Format und Zielgruppe Titel Erreichte Teilneh-
mer 

1. Workshop für Fachkräfte des ev. Stadtjugend-
werk Reutlingen 

Professioneller Umgang mit 
psychisch belasteten Kindern 
und Jugendlichen 

10 Personen (Soz-
Päd., Diakone) 

2. Online-Schulung für Ausbilder*innen in Ko-
operation mit der Handwerkskammer Reut-
lingen 

Hinschauen und Verstehen: 
Psych. Belastungen bei Auszu-
bildenden gut begleiten 

45 Personen 

3. Workshop für Vorstände und Fachkräfte von 
U3 Kindertagesstätten von freien Trägern, 
Teil 1 und 2  

Kinderschutz in Kitas 
 

45 Personen 

4. Konfirmand*innengruppen Wobei hilft Beratung? Was hilft 
gegen Stress?  

20 Personen 

5. Beratungsbörse für Schüler*innen ab Klasse 
8, Minna-Specht-Gemeinschaftsschule 

Bertaungsangebot für Jugendli-
che an der Psycholog. Bera-
tungsstelle 

Ca. 100 Personen 

6. Tag der Beratung an den IB Schulen Reutlin-
gen: Workshop und Stand  

Workshop: Was uns stark 
macht!  

Stand: Was ist Psych. Beratung? 

Ca. 200 Personen 

7. Beratungsbörse Pfullingen, Realschule und 
Gymnasium 

Was hilft bei psych. Stress?  

Vorstellung der Stelle 

150 Personen 

8. TRIO-Gruppenangebot für ukrainische Ju-
gendliche (ESF-gefördertes Projekt) 

Türen öffnen – Resilienz stärken 
– Integration fördern – Orien-
tierung geben  

18 Personen 

9. 2 Schulungen für ehrenamtliche Mitarbei-
ter*innen (Präsenz und online)  

Workshop zum Schutzkonzept 
des Diakonieverbands, Sensibi-
lisierung bzgl. sexualisierter Ge-
walt 

35 Personen 

10. Workshop für Fachkräfte des katholischen Ju-
gendwerks 

Selbstschädigendes Verhalten  10  

 

Für die direkte Durchführung der Präventionstätigkeit wurden 2025 insgesamt 134 

Stunden aufgewendet (Ohne Vor- und Nachbereitung der Veranstaltungen und ohne 

Projektkoordination). Den größten Anteil trägt dabei das Gruppenangebot mit 80 Stunden.  

Insgesamt wurden über unsere präventiven Angebote ca. 633 Personen erreicht. 
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4.5 Supervision  

2025 fanden 10 Supervisionen je 1,5 Stunden für Mitarbeiter*innen aus 

(sozial)pädagogischen Arbeitsfeldern mit je 3 Teilnehmer*innen statt und 

2 Supervisionen je 1,5 Stunden für pädagogische Fachkräfte aus Kinder-

tageseinrichtungen (4 Personen).  

4.6 Kooperation im Rahmen der Erziehungsberatung 

Eine effektive und systematische Vernetzung der Beratungsstelle mit re-

levanten Akteur*innen findet in der Stadt und im Landkreis Reutlingen 

statt. Innerhalb des Diakonieverbands selbst bestehen vielfältige Verwei-

sungs- und Kooperationsmöglichkeiten mit unseren Beratungsdiensten, 

die unseren Klient*innen zugutekommen. Kooperation findet in allen Fäl-

len statt, in denen das angezeigt und sinnvoll ist.  

 

Für die fallübergreifende Kooperation mit dem Jugendamt in 2025 

wurden 55 Stunden aufgewendet. Dazu zählten z. B. Kooperations-

treffen zwischen den Leiterinnen und Leitern der Erziehungsbera-

tungsstellen, der Arbeitskreis Trennung und Scheidung der Jugend- 

und Familienberatungsstelle Reutlingen, der Arbeitskreis Kinderärzte 

und Erziehungsberatung, die AG 78, die AG Suchtprävention, der AK 

psychiatrische Versorgung von Geflüchteten, die Netzwerktreffen 

Frühe Hilfen sowie Kooperationsgespräche zwischen der Leitung des 

ASD Reutlingen und der Leiterin der Beratungsstelle. 

 

Für die fallübergreifende Kooperation mit anderen Institutionen 

wurden 70 Stunden aufgewendet (z. B. PSAG, AK Kinder psychisch 

erkrankter Kinder, Netzwerk Trauer, Leitungstagung KVJS, Koopera-

tionstreffen mit häuslicher Gewalt und Arbeitskreis Leben).  

 

4.7 Kinderschutz 

Der Diakonieverband Reutlingen hat seit 2015 ein eigens entwickeltes 

Kinderschutzkonzept, das sicherstellen soll, dass alle Mitarbeiter*innen 

Handlungssicherheit und Kriterien zur diagnostischen Differenzierung zur 

Verfügung haben. Wir haben eine ausgebildete ieF im Team, Frau Kath-

rin Bischoff. Ihre Zuständigkeit als ieF betrifft den U-3-Bereich der freien 

Träger in Reutlingen. Wir haben in vielen Jahren eine gute Kooperation 

mit den Mitarbeiter*innen der Einrichtungen im Bereich Kleinkindgruppen 

entwickelt. Je früher diese Beratung in schwierigen Kinderschutzfragen 

gesucht wird, umso eher können entsprechende Interventionen erfolgen. 

Fragen, die in den Arbeitsbereichen des Diakonieverbands entstehen, 

können so ebenfalls schnell geklärt werden. Ehrenamtliche Mitarbei-

ter*innen, die geflüchteten Familien unterstützen, können sich mit ihren 

Fragen an die Psychologische Beratungsstelle wenden. Innerhalb des 

Diakonieverbands RT sind wir für alle Mitarbeitenden die Anlaufstelle, 

 

12 Supervisionen 

im Jahr 2025 

 

 

 

 

Vielfältige und be-

darfsabhängige 

Kooperationen   

 

 

 

 

 

Insgesamt 125 

Stunden Koopera-

tionsarbeit  

 

 

 

 

 

 

 

Kathrin Bischoff: 

insofern erfahrene 

Fachkraft für 

Kleinkindgruppen 
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wenn ein Verdacht auf sexualisierte Gewalt und anderweitige Kindes-

wohlgefährdung im Rahmen der Beratungen in anderen Fachbereichen 

aufkommt.  

 

Im Jahr 2025 wurden fünf (5) IeF-Anfragen aus Kinderhäusern mit 

einem Zeitaufwand von insgesamt 12 Stunden bearbeitet. Von die-

sen fünf ieF-Anfragen wurden in drei Fällen eine Kindeswohlgefähr-

dung eingeschätzt und eine Meldung ans Jugendamt wurde von un-

serer Fachkraft dringend empfohlen.  

 

Wo es inhaltlich möglich war, wurden die Fachkräfte darin beraten, die 

Eltern der gefährdeten Kinder zu einer Kooperation mit dem Jugendamt 

zu motivieren und transparent und klar zu kommunizieren. Wir sind be-

strebt, die Zahl an ieF Beratungen weiter zu erhöhen und haben bereits 

Kooperationsgespräche mit uns zugeteilten Einrichtungen und den Ver-

antwortlichen des Jugendamts aufgenommen.   

 

Intern haben wir in 2025 sechsmal eine Gefährdungseinschätzung im 

Team vorgenommen, in drei Fällen kamen wir zu dem Ergebnis, dass 

eine Kindeswohlgefährdung vorliegt, sollten die Eltern keine weiteren Hil-

fen akzeptieren. In allen drei Fällen konnten die Eltern durch eine klare 

und respektvolle Haltung und transparente Kommunikation unsererseits 

für eine Kooperation mit dem Jugendamt gewonnen werden. Wo ge-

wünscht, waren wir beim Erstgespräch im Jugendamt mit dabei und 

schrieben ausführliche Übergabeprotokolle. Das erleichterte sowohl den 

Klient*innen als auch den Kolleg*innen des ASD die Überprüfung und 

gegebenenfalls Installierung weiterer Hilfen zur Erziehung.  

 

 

5 externe ieF-An-

fragen mit 3 KWG 

 

 

Kooperation mit 

Eltern bei KWG 

anstreben  

 

 

 

 

Interne KWG  

Einschätzungen 
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4.9 Erziehungsberatung in Zahlen  

(Beratung gemäß § 17, § 18, § 28 und § 41 des SGB VIII 2025) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

*Die Krisen- und Abklärungsgespräche werden Ratsuchenden kurzfristig angeboten, 

wenn keine zeitnahen Erstgespräche zur Verfügung stehen. Häufig finden diese telefo-

nisch statt. Für Jugendliche wurde eine Sprechstunde vor Ort (mittwochs zwischen 14:00 

und 15:00 Uhr) eingerichtet. Diese Beratungen werden in unserer Statistik nicht als Bera-

tungsfälle gezählt, sondern gesondert dokumentiert. In manchen Fällen ergab sich im An-

schluss eine längerfristige Beratung an unserer Stelle.  

 
Anmerkung:  
 
Von den 317 Fällen nach § 28 und § 41 wurden 63 Fälle im Kontext des Projekts 
„TRIO“ beraten.  
  

Anzahl der erreichten Personen in der direkten Fallarbeit 2025 

Fälle insgesamt nach § 28 und § 41 317 

§ 28 Beratung vorrangig mit Familie 84 

§ 28 Beratung vorrangig mit Eltern 132 

§ 28 Beratung vorrangig mit jungen Menschen 105 

§ 41 Hilfe für junge Volljährige 6 

Mitberatene Personen im Rahmen der Fallarbeit nach § 28 & § 41 505 

Zeitstunden für direkte Fallarbeit nach § 28 und § 41 1959 

Zeitstunden für direkte Fallarbeit nach § 17 und § 18 323 

Fälle insgesamt nach § 17 und § 18 43 

Krisen- und Abklärungsgespräche, telefonisch und vor Ort * 40 

Anzahl der Kinder (0-18 J.), die indirekt über die Beratung erreicht wur-

den (Geschwisterkinder oder Kinder von Klienten, die Paar- und Le-

bensberatung in Anspruch nahmen) 

440 
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Fallzahlen Erziehungs-
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§ 28 und § 41

Fallzahlen im Rahmen der
Paarberatung nach §17
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505 mitberatene Personen im Rah-

men der Einzelfallarbeit 

Von den 317 Fällen waren 180 Neu-

anmeldungen 

63 Fälle aus TRIO 

84

132

105

6

§ 28 Beratung vorrangig mit
Familie

§ 28 Beratung vorrangig mit
Eltern

§ 28 Beratung vorrangig mit
jungen Menschen

§ 41 Hilfe für junge Volljährige
in Komb. mit § 28
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Im Rahmen der Fallarbeit nach § 28 und § 41 wurden 140 männliche, 174 weibliche und 3 
diverse Kinder- und Jugendliche beraten. In der Altersgruppe der 12 bis 17-jährigen waren 
die Mädchen deutlich stärker vertreten als die Jungen. Im Vor- und Grundschulalter überwogen 
die Anmeldezahlen der Jungen.  
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Beratungsdauer bei abgeschlossenen Fällen/ 
Anzahl der Sitzungen 

bis 3 Sitzungen

4 bis 5 Sitzungen

6 bis 10 Sitzungen

11 bis 20 Sitzungen

Mehr als 20 Sitzungen
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Situation in der Herkunftsfamilie 2024 2025 

Eltern des Kindes leben zusammen 51,95 % 54,57 % 

Elternteil lebt alleine ohne Partner*in 36,04 % 36,91 % 

Elternteil lebt mit neuem/r Partner*in  10,95 % 7,89 % 

Eltern sind verstorben  1,06 % 0,62 % 

 
 

Migrationshintergrund  2024 2025 

Mindestens ein Elternteil ist ausländischer 

Herkunft 
43,11 % 47,63 % 

Sprache in der Familie ist nicht deutsch 21,91 % 30,28 % 

 

Bei knapp 48% der Kinder- und Jugendlichen in unserer Beratung war 2025 mindestens ein 

Elternteil ausländischer Herkunft. In 30,28 % der Fälle, sprechen die Kinder- und Jugendli-

chen in der Familie nicht vorrangig deutsch. Das entspricht einer Steigerung um fast 10% 

im Vergleich zum Vorjahr. Ein Grund dafür ist sicher die gestiegene Zahl an Beratungen von 

Menschen aus der Ukraine, welche im Rahmen das TRIO- Projekt durchgeführt wurden. Zu-

dem haben in 2025 aber auch insgesamt mehr Menschen zu uns gefunden, die erst seit kurzem 

in Deutschland wohnen und eine dolmetschergestützte Beratung benötigten. Eine engere Ko-

operation mit dem Angebot der Migrationsberatung innerhalb des Diakonieverbandes ließ die 

Schwelle an unsere Beratungsstelle zu kommen, für einige Menschen etwas sinken. Wir sind 

froh, dass wir mit unserem Angebot Menschen unterschiedlicher Herkunft und Glaubensrich-

tungen erreichen.  70,66% der Kinder- und Jugendlichen gaben an, zu einer christlichen Kir-

che zu gehören, 22,41, keiner Glaubensgemeinschaft anzugehören, 5,05%, den islami-

schen Glauben zu praktizieren und 1,88% fielen unter sonstige Religion.  
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3,23%

10,00%

9,85%

30,62%
12,15%

21,54%

11,08%

1,54%
Gründe für Beratung in 2025

Gefährdung des Kindeswohls

Eingeschränkte Erziehungskompetenz

Belastung d. jungen Menschen durch Problemlagen der Eltern

Belastung durch familiäre Konflikte

Auffälligkeiten im sozialen Verhalten

Entwicklungsauffälligkeiten/Seelische Probleme

Schulische/Berufliche Probleme

Unversorgtheit oder unzureichende Förderung/Betreuung/Versorgung des jungen Menschen
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5. Paarberatung 2025 

5.1. Beratungsanlässe und Entwicklungen  

Im Jahr 2025 lag die Wartezeit im Bereich der Paarberatung bei 6- 8 Wo-

chen.  Am häufigsten wurden 2025 partnerbezogene Gründe für die Be-

ratung genannt. Darunter fallen zum Beispiel Kommunikationsprobleme, 

eskalierendes Streitverhalten, Außenbeziehungen oder Trennungswün-

sche. Ebenso können unterschiedliche Erziehungsvorstellungen und 

Probleme, die die eigenen Kinder betreffen, die Paarebene beeinträchti-

gen. Zwei Mitarbeiterinnen beschäftigten sich intensiv mit den Schwierig-

keiten, die junge Paare erleben, wenn sie Eltern werden und erarbeiteten 

ein Konzept zur Stärkung der Resilienz von Eltern.   

Im Rahmen der Beratung nach §17 und §18 lag der Schwerpunkt der 

Paarberatungen auf Fragen hinsichtlich Trennung und Scheidung von 

Paaren mit minderjährigen Kindern. Dabei ging es neben der Förderung 

einer gelingenden Kommunikation zwischen den Elternteilen um die Re-

gelung des Umgangs oder anderer wichtiger Aspekte hinsichtlich der El-

ternaufgaben. Oft öffnete die Aufarbeitung von Verletzungen und Krän-

kungen den Weg hin zur Entwicklung einer neuen, konstruktiven Bezie-

hungsebene im Sinne des Kindeswohls.  

Hinsichtlich des Alters derer die 2025 Paarberatung bei uns in Anspruch 

nahmen, war die Gruppe der 30–39- Jährigen am stärksten vertreten. 

Man nennt diese Phase auch „Rush hour des Lebens“, in welcher viele 

Anforderungen aus unterschiedlichen Lebensbereichen sowie damit ver-

bundene Idealvorstellungen auf Erwachsene einwirken und zu massivem 

Stresserleben führen. Unter diesen Umständen kommt es selbstver-

ständlich verstärkt zu psychischen Belastungen und Paarkonflikten. Äl-

tere Paare kamen mit den Themen des Älterwerdens und suchten eine 

Unterstützung bei der Gestaltung dieser neuen Lebensphase.  
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Elternsein  
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bewältigen 
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5.2 Paarberatung in Zahlen 

 Im Folgenden wird unsere Arbeit im Rahmen der Paarberatung statistisch abgebildet.  

 

 

Im Jahr 2025 wurden insgesamt 74 Paarberatungen durchgeführt. Die Grafik gibt an, ob die 

männliche oder weibliche Person den Erstkontakt zur Beratungsstelle hergestellt hat. Die mit-

beratene Partnerperson ist hier nicht aufgeführt.  
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Häufigste Anmeldeanlässe  

In jedem Beratungsfall werden 2 - 3 der wichtigsten Anlässe erfasst 

Partnerbezogene Anlässe  

z.B.: Kommunikationsprobleme, Trennungsambivalenz, Auseinanderle-

ben, eskalierendes Streitverhalten, Außenbeziehung 

78 % 

Personenbezogene Anlässe  

z.B.: Selbstwertthematik, depressives Erleben, Schuldgefühle, Ängste, 

Zwänge, Eifersucht 

10 % 

Familienbezogene Anlässe  

z.B.: unterschiedliche Erziehungsvorstellungen, Neuzusammensetzung 

der Familie, Beziehungsprobleme zwischen Eltern und Kindern 

11 % 

Gesellschaftsbezogene Anlässe  

z.B. Arbeitssituation, Arbeitslosigkeit, finanzielle Situation, Migration, Aus-

grenzungserfahrungen, Isolation, beengte Wohnverhältnisse 

1 % 

 

47,50%

22,50%

25,00%

5,00%

Beratungsdauer bei abgeschlossenen 
Fällen/Anzahl der Sitzungen 

bis 3 Sitzungen

4 bis 5 Sitzungen

6 bis 10 Sitzungen

Mehr als 10 Sitzungen
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6. Lebensberatung 2025 

6.1 Beratungsanlässe und Entwicklungen  

Wie im Vorjahr meldeten sich fast 60% der Klient*innen wegen personen-

bezogener Anlässe an der Psychologischen Beratungsstelle. Dazu zählen 

z.B. depressive Symptome, Identitätskrisen, Selbstwertprobleme, Ängste 

oder psychosomatische Beschwerden. In den meisten Fällen waren diese 

Problematiken der Ratsuchenden eng mit vorhandenen Konflikten im fa-

miliären Umfeld oder in der Paarbeziehung verbunden. Arbeitslosigkeit, 

gesundheitliche und finanzielle Probleme, sowie traumatische Ereignisse 

(egal ob vergangen oder aktuell) beeinflussten das psychische Wohlbefin-

den der Ratsuchenden ebenfalls häufig zum Negativen. In einem wert-

schätzenden Rahmen wurde Klient*innen Raum für Ihre Fragen und be-

lastenden Gefühle gegeben und mit ihnen neue Perspektiven und Lö-

sungswege erarbeitet.  

In 2025 bauten wir die Zusammenarbeit mit der Fachstelle für Häusliche 

Gewalt und der Suchtberatung der Diakonie Reutlingen weiter aus und 

arbeiteten in einigen Fällen eng zusammen. Es war oft notwendig, dass 

wir uns mit anderen Beratungsstellen vernetzten, um den Ratsuchenden 

in komplexen Lebenslagen passgenaue Hilfsangebote zu stricken.  

Immer wieder meldeten sich Menschen im Sekretariat, wenn sie sich er-

folglos um einen Therapieplatz bemüht hatten und auf der Suche nach 

psychologischer Unterstützung waren. Da Beratung keine Psychotherapie 

ersetzen kann, informierten wir die Personen ausführlich über den Unter-

schied der beiden Hilfsangebote und boten in ausgewählten Fällen die 

Möglichkeit weniger Überbrückungstermine bis zum Therapiebeginn an.  

Mit Hilfe eines selbst entwickelten Leitfadens zur Therapeut*innensuche 

und durch eine motivierende und ressourcenorientierte Gesprächsfüh-

rung, unterstützten wir die Klient*innen bei der anstrengenden Suche nach 

einem Therapieplatz oder dem Durchhalten bis zum ersten Therapiege-

spräch. Im Folgenden wird unsere Arbeit im Rahmen der Lebensberatung 

statistisch abgebildet.  
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6.2 Lebensberatung in Zahlen 
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Häufigste Anmeldeanlässe 

In jedem Beratungsfall werden 2- 3 wichtigsten Anlässe erfasst 

Personenbezogene Anlässe  

z.B.: Selbstwertprobleme, Ängste, Zwänge, Depression, psychosomati-

sche Probleme 

59 % 

Partnerbezogene Anlässe  

z.B.: Bewältigung von Trennung, Belastung durch Partner*in, Ambivalen-

zen, Bewältigung von Übergängen, psych. erkrankter Partner/ Partnerin 

15 % 

Familienbezogene Anlässe  

z.B.: Beziehungsprobleme zwischen Eltern und Kindern, Spannungen mit 

Herkunftsfamilie, Belastungen durch Verluste 

17 % 

Gesellschaftliche/Soziokulturelle Anlässe  

z.B. Belastung durch Arbeitssituation, Belastung durch finanzielle Situation, 

Migration, Diskriminierungserfahrungen, fehlen sozialer Kontakte  

9 % 

 

44,00%

22,00%

20,00%

9,00%

5,00%

Beratungsdauer bei abgeschlossenen 
Fällen/Anzahl der Sitzungen 

bis 3 Sitzungen

4 bis 5 Sitzungen

6 bis 10 Sitzungen

11 bis 20 Sitzungen

Mehr als 20 Sitzungen
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Ich möchte an dieser Stelle Danke sagen für die Finanzierung, Förderung, 

wohlwollende Unterstützung und Wertschätzung durch unseren Träger, 

den Diakonieverband Reutlingen, den Kirchenbezirken Reutlingen und 
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schuss.  

Danke an unsere Kooperationspartner*innen in kirchlichen, kommunalen 

und anderen Institutionen. Diese gute Zusammenarbeit ermöglicht es uns, 

passgenaue Hilfen für Klientinnen und Klienten zu finden und multiple 

Problemlagen von Ratsuchenden fachlich kompetent zu versorgen. 

Nicht zuletzt möchte ich meinem Team der Psychologischen Beratungs-

stelle danken, welches sich 2025 mit großem Engagement, fachlicher 

Neugier und echter Empathie für die Ratsuchenden eingesetzt hat. Die 
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TRIO- Projekts halte ich hierbei für besonders erwähnenswert. Sie haben 
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eine intensive Netzwerkarbeit schnell bekannt gemacht. Ihr großes Mitge-

fühl für die Situation der geflüchteten Jugendlichen, sowie ihr Offenes Ohr 

für deren Bedarfe hinsichtlich ihrer Zukunftsplanung, machten die Grup-

pen zu einem echtem Erfolgsmodell. Mit Fingerspitzengefühl und klarer 

Haltung navigierten sie die Jugendlichen durch das Meer der Orientie-

rungslosigkeit und bauten wichtige Kontakte zu „Rolemodels“ auf.  

Vielen Dank auch unseren Ratsuchenden, die sich uns mit ihren vielfälti-

gen Anliegen anvertrauten.  

 

 

 

Dipl. Psych. Christine Mauser 

Leiterin der Psychologischen Beratungsstelle 

 

 

 

Danke!  
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8. Anhang: Einblicke in unsere Arbeit 

 

Wenn alles zu viel wird – Wege aus der Erschöpfung für 

Mütter und Familien 

Interview und Text: Iris Loehrke 

Viele Mütter erleben Erschöpfung, Schuldgefühle und stehen unter dem Eindruck, nur 

noch zu funktionieren. Der Beitrag zeigt, wie sich in der Lebens-, Paar- und 

Erziehungsberatungsstelle der Psychologischen Beratungsstelle Überforderungen 

rechtzeitig erkennen lassen und welche fachlichen Angebote wirklich entlasten 

können. 

Mütter stehen heute vor vielfältigen Belastungen, die im Alltag oft unsichtbar bleiben. In der 

Beratungsstelle begegnen Kathrin Bischoff und Angela von Lorentz vielen Frauen, die an ihre 

Grenzen kommen. „Am häufigsten sehen wir das Thema Erschöpfung“, sagt Kathrin 

Bischoff. Viele Mütter versuchten, Familie, Beruf und eigene Ansprüche gleichzeitig zu tragen 

und bemerkten erst spät, dass ihre Kräfte nicht mehr reichen.  

Immer häufiger äußern sie Symptome, die in Richtung eines Burnouts gehen, darunter 

dauerhafte Müdigkeit, Überforderung, Gereiztheit oder das Gefühl, nur noch zu funktionieren. 

Hinter den Erziehungsfragen stehe häufig die persönliche Suche: Wer bin ich noch außer 

Mutter, welche Rolle habe ich in meinem eigenen Leben und wo finde ich Kraft? Angela von 

Lorentz betont, dass die Stabilität der Mutter der ganzen Familie zugutekommt. „Wenn die 

Mutter gut mit sich ist, kann sie besser in Resonanz mit ihren Kindern gehen.“ 

  
Die beiden Beraterinnen Angela von Lorentz und Kathrin 
Bischoff 

 

Burnout ist bei Müttern ein sehr häufiges Thema. 

 

Wenn Unsichtbares belastet: Mental Load und seine Folgen verstehen. 

Die Belastungen moderner Mütter entstehen nicht im luftleeren Raum. Gesellschaftliche 

Erwartungen, optimierte Erziehungsideale und der Anspruch, alles im Griff zu haben, prägen 

das Elternsein. Väter übernehmen zwar zunehmend Verantwortung, doch das 

vorausschauende Denken, das Planen und Organisieren bleibe häufig bei den Frauen. „Der 

Mental Load läuft permanent im Hintergrund, und fast niemand sieht ihn“, beschreibt es 

Angela von Lorentz. Dieser dauerhafte Druck trägt dazu bei, dass sich Erschöpfung 

aufbauen kann, die sich bei einigen Müttern über Monate verfestigt und in ein Burnout 

übergehen kann.  



29 

 

 

Gleichzeitig fehlen vielen Familien tragende Netzwerke wie Großeltern oder 

nachbarschaftliche Strukturen, sodass der Alltag häufig allein bewältigt werden muss. Die 

ständige Informationsflut digitaler Kanäle verstärkt den Druck zusätzlich, weil sie den 

Eindruck vermittelt, andere Eltern seien organisierter, gelassener oder leistungsfähiger. Viele 

erleben zudem, dass Familien politisch wenig repräsentiert sind und Betreuungsstrukturen 

fragil bleiben. „Kinder haben in dieser Gesellschaft keine Lobby“, fassen die beiden 

Beraterinnen zusammen. 

Wie alte Wunden heilen können, wenn sie in der Erziehung spürbar werden.  

In der Beratung zeigt sich immer wieder, wie eng Erziehung und eigene Lebensgeschichte 

miteinander verwoben sind. Manche Situationen mit dem Kind berühren unbewusste 

Erinnerungen und lassen Mütter emotional in alte Muster zurückfallen. Sie reagieren nicht als 

erwachsene Frau, sondern – unbemerkt – als das Kind, das sie einmal waren. Diese 

Dynamik kann das Setzen von Grenzen erschweren, Schuldgefühle auslösen oder die 

Emotionen der Kinder als überwältigend erscheinen lassen.  

„Viele Frauen erschrecken über ihre eigenen Reaktionen, die sie gar nicht richtig einordnen 

können“, erklärt Kathrin Bischoff. Wenn innere Überforderung und äußere Belastungen 

zusammenkommen, kann sich das Gefühl, nicht mehr zu genügen, verstärken und den Weg 

in einen Burnout begünstigen. In besonders belastenden Situationen entstünden manchmal 

sogar Ängste vor dem eigenen Kind, ein Thema, das von Scham begleitet sei und selten 

offen angesprochen werde. Umso wichtiger sei ein geschützter Raum, in dem solche 

Empfindungen ohne Bewertung Platz haben. 

 

  
Im Sand entsteht auf spielerische Weise  
ein ausdrucksstarkes Bild. 

 

Bilder helfen, wenn Worte nicht ausreichen. 

 

Beratung als Chance zu neuer Stabilität. 

Beratung muss nicht erst dann beginnen, wenn nichts mehr geht. Sie kann bereits früh 

verhindern, dass dauerhafte Erschöpfung entsteht oder sich vertieft. Dennoch empfinden 

viele Mütter Hemmungen, überhaupt um Hilfe zu bitten. „Der Gedanke, funktionieren zu 

müssen, ist tief verankert“, sagt Angela von Lorentz. Dabei könne ein offenes Gespräch mit 

einer vertrauten Person oder eine erste Beratung bereits spürbare Entlastung schaffen.  

Auch strukturelle Hilfen, die vom Jugendamt für Familien angeboten werden, eine Mutter-

Kind-Kur und langfristige Unterstützung im Alltag seien wertvoll, um Burnout vorzubeugen 

oder bestehende Erschöpfung zu reduzieren. Hilfreich sei es auch immer, ein wichtiges 

Thema zu priorisieren, anstatt alle Baustellen gleichzeitig angehen zu wollen. So könne man 

Schritt für Schritt für mehr Klarheit und Entlastung sorgen. 
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Elternschaft gemeinsam denken: Niemand muss alles allein schaffen.  

In der Beratungsstelle erwartet Mütter kein Ort der Bewertung, sondern ein Raum zum 

Verstehen. Die Beraterinnen arbeiten mit kreativen Methoden und mit einer Haltung, die es 

ermöglicht, wieder Kontakt zu den eigenen Bedürfnissen zu finden. „Unsere Aufgabe ist 

nicht, fertige Ratschläge zu geben, sondern Impulse zu schaffen, die Menschen zu ihrem 

eigenen Weg führen“, erklärt Kathrin Bischoff. Dabei geht es auch darum, innere 

Belastungsgrenzen zu erkennen, Selbstfürsorge wieder zuzulassen und Wege zu entwickeln, 

um aus dem Zustand chronischer Überlastung herauszufinden. 

Das Leben mit Kindern ist erfüllend und gleichzeitig anspruchsvoll. Viele Belastungen 

entstehen durch gesellschaftliche Rahmenbedingungen, hohe Erwartungen oder die eigene 

Biografie und nicht durch persönliches Versagen. Burnout ist in diesem Zusammenhang kein 

Individualproblem, sondern ein Ausdruck struktureller Überforderung, fehlender Entlastung 

und überhöhter Erwartungen. Die Beraterinnen wünschen sich mehr Sichtbarkeit für diese 

Realität und eine Kultur, in der Eltern sich gegenseitig stärken, statt sich zusätzlich unter 

Druck zu setzen. „Niemand muss alles allein schaffen“, sagen sie, „und manchmal beginnt 

Veränderung schon damit, das eigene Erleben ernst zu nehmen.“ 
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Von der Unsicherheit zur Klarheit 

Interview und Text: Iris Loehrke 

Ein Projekt im Diakonieverband Reutlingen zeigt, wie wichtig muttersprachliche 
Begleitung für geflüchtete Jugendliche ist – und wie gemeinschaftliche Unterstützung 
Orientierung schenkt. 
 
TRIO. Deine Zukunft. Dein Weg. – so heißt das Pilotprojekt, das geflüchteten Jugendlichen 
aus der Ukraine im Alter von 15 bis 18 Jahren neue Wege aufzeigen will. „Wir wollen den 
Jugendlichen zeigen, dass es sich lohnt, in die eigene Zukunft zu investieren und diese 
selbst zu gestalten“, sagt Tetyana Pikulska, eine der beiden Projektleiterinnen. „Viele von 
ihnen haben einen langen Weg hinter sich – wir wollen ihnen helfen, neue Wurzeln zu 
schlagen.“   
 
Das Projekt verbindet Berufsorientierung mit psychosozialer Unterstützung. Es geht darum, 
Mut zu machen, Strukturen zu erklären und Selbstvertrauen aufzubauen – in einem sicheren 
Rahmen, in dem die Jugendlichen sich verstanden fühlen.  
 

“Jugendliche erreicht man über Vertrauen, nicht über Plakate“ 
 
Die beiden Projektleiterinnen erinnern sich noch gut an den Beginn: „Viele Jugendliche 
kamen ganz klassisch über MundzuMund-Propaganda.“ Um passende Teilnehmende zu 
finden, schufen sie ein großes Netzwerk und kontaktierten unter anderem die 
Integrationsmanager der Unterkünfte im Landkreis Reutlingen, den Jugendmigrationsdienst, 
Lehrkräfte in Vorbereitungsklassen sowie Migrantenvereine wie BIM und Dialog e.V. in 
Reutlingen.   
 
Dass so viele passende Jugendliche so rasch gefunden wurden, sei sehr überraschend und 
ungewöhnlich gewesen. Und ebenso, dass diese auch sofort bereit waren, aktiv 
mitzumachen. Flyer oder offizielle Werbung hätten kaum funktioniert. Viel bedeutsamer sei 
der Zugang über bereits bekannte und vertraute Personen gewesen.  
 

Motivation statt Pflicht 
 
Teilnehmen konnten Jugendliche, die Motivation und Eigeninitiative mitbrachten – 
unabhängig davon, ob sie langfristig in Deutschland bleiben oder irgendwann zurückkehren 
möchten.   „Uns war wichtig, dass sie selbst kommen wollten“, so Iryna Pedan, die mit 
Tetyana Pikulska das Projekt leitet. „Wenn Eltern oder Lehrkräfte sie schicken, ohne dass 
der Wille da ist, funktioniert es nicht.“   
 
Das Projekt bietet Raum, sich aktiv mit eigenen Stärken, Wünschen und Zielen 
auseinanderzusetzen. Dabei geht es nicht nur um Berufe – sondern um Selbstvertrauen und 
Orientierung. Die Teilnehmenden arbeiten in zwei Hauptbereichen: berufliche Orientierung 
und persönliche Stabilisierung. Sie lernen, welche Bildungswege und Ausbildungssysteme 
es in Deutschland gibt und wie sie Zugang zu Chancen finden können.   
 
Besonders wertvoll sind die Begegnungen mit ehrenamtlichen “Rolemodels“ oder Jobpaten – 
Menschen, die selbst als Migrantinnen oder Migranten ihren Weg in Deutschland gefunden 
haben.  Ein 17-jähriger Teilnehmer fasst seine Erfahrung so zusammen: “Früher dachte ich, 
es gibt nur einen einzigen Weg, als ob es nur eine Tür gäbe. Jetzt sehe ich: Es gibt so viele 
und jede öffnet sich auf ihre eigene Art!“  
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Muttersprache als Schlüssel 
 
Das Projekt wird zweisprachig – auf Deutsch und Ukrainisch – durchgeführt. „Wir sprechen 
ihre Sprache, wir verstehen ihre Erfahrungen“, erklärt Tetyana Pikulska. Ein Erlebnis blieb 
den beiden besonders in Erinnerung: „Als wir in einer Schule das Projekt vorstellten, sagten 
einige Jugendliche danach: ‚Danke, dass wir euch nicht egal sind.‘ Das hat uns tief berührt.“ 
In der Muttersprache über Gefühle, Ängste und Hoffnungen zu sprechen, öffne Türen, die 
sonst verschlossen blieben. Sprache ist mehr als Kommunikation – sie schafft Vertrauen und 
Zugehörigkeit. 
 
TRIO setzt zudem stark auf Gruppendynamik. Gemeinsame Gespräche, kreative Übungen 
und erlebbare Erfolge erzeugen ein Gefühl von Zusammenhalt. „In der Gruppe merkt man: 
Ich bin nicht allein mit meinen Sorgen“, so das Fazit. Für Jugendliche mit intensiverem 
Unterstützungsbedarf gibt es bei Bedarf Einzelgespräche. Kreative Methoden wie Bildkarten 
und Zeitstrahlübungen helfen, Ziele sichtbar zu machen und Gedanken auszudrücken. 
 
Bereits am Ende der Gruppenphase zeigen sich die Erfolge von TRIO: Jugendliche, die erst 
die Schule abbrechen wollten, haben sich umorientiert. Andere planen ein Freiwilliges 
Soziales Jahr oder konkrete Ausbildungswege.   
 
„Viele sagten schon jetzt: Ich habe Klarheit. Das war unser größter Erfolg“, so Iryna Pedan. 
Eine 15-jährige Teilnehmerin ergänzt: „Es war, als ob der Nebel in meinem Kopf sich 
gelichtet hätte… alles ist klarer, näher, echter geworden. Jetzt kann ich mir meine Zukunft 
vorstellen.“ 
 
Die Projektleiterinnen wollen „TRIO“ nicht nur abschließen, sondern möglichst direkt 
verlängern – mit längerer Laufzeit, mehr Raum für emotionale Themen und stärkerer 
Einbindung der Eltern. Auch eine Öffnung für andere Nationalitäten ist geplant. Denn das 
Konzept funktioniert: muttersprachliche Begleitung, echte Begegnung, Vertrauen und 
Motivation als Basis für Zukunftsperspektiven. 
Das einjährige Projekt wird gefördert aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds (ESF) und 
aus Landesmitteln. Ein Antrag für weitere drei Jahre ist gestellt. 
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Wie und wo finden Sie uns? 

Diakonieverband Reutlingen 

Psychologische Beratungsstelle 

Tübinger Straße 61 – 63 

72762 Reutlingen 

Telefon:  0 71 21 - 1 70 51 

Fax:  0 71 21 - 1 70 41 

E-Mail:  psychologische-beratungsstelle@diakonie-reutlingen.de 

 

Bankverbindung: 

Kreissparkasse Reutlingen 

IBAN: DE2764050000000025999 

BIC: SOLADES1REU 

Die Arbeit der Psychologischen Beratungsstelle wird gefördert durch die Kirchenbezirke Reutlingen 

und Bad Urach/Münsingen, den Landkreis Reutlingen und die Stadt Reutlingen 

   

 

 

  


